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„Unter Rückgriff auf Immanuel Kant und die Rezeption des angelsächsischen Diskurses 

über Kosmopolitismus ist in den letzten Jahren versucht worden, einen modernisierten 

Begriff des Weltbürgers in die öffentlichen politischen Debatten einzubringen. Vor diesem 

Hintergrund wird im vorliegenden Band interdisziplinär und kontrovers diskutiert, ob der 

Weltbürger ein angemessenes Bürgerleitbild für die globalisierte Welt ist. Dieser interdis-

ziplinäre Diskurs [...] liefert neue Anstöße für eine zeitgemäße Theorie und Praxis der 

Politischen Bildung in weltbürgerlicher Absicht. [...] Für eine Weiterentwicklung der Poli-

tischen Bildung stecken die Beiträge neue Herausforderungen und Perspektiven ab.“

(Verlagsinformation)
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Elisabeth Thöringer

Ausgangspunkt dieser Publikation war die am 10. und 11. März 2008 in 

Heppenheim veranstaltete Fachtagung „Weltbürgertum – Kosmopoliti­

sierung – Politische Bildung“. Primäre Intention dieser Tagung war es 

gewesen, Anstöße und Anregungen zur Interdisziplinarität der Politischen 

Bildung zu liefern – eine Intention, die sich in der Vielfalt und Multidi­

mensionalität der vorliegenden Beiträge wiederfindet.

Benedikt Widmaier und Gerd Steffens, die bei-

den Herausgeber des Sammelbandes, setzen sich 

in ihrem einleitenden Aufsatz mit den populären 

Phänomenen „Kosmopolitisierung“ und „Weltbür-

gerInnentum“ auseinander und hinterfragen die 

Globalisierung und ihre Konsequenzen mit der 

Absicht, ein Konzept aktiver BürgerInnenschaft 

zu entwickeln, das letztendlich zur politischen 

Partizipation führen soll. 

Benedikt Köhler geht in seinem Beitrag auf die 

neue Kosmopolitisierung ein, die den alten Kosmo-

politismus inklusive seiner philosophischen und po-

litisch-rechtlichen Anschauungen ablöst, die nach 

Meinung des Autors einen elitären und exklusiven 

Beigeschmack haben. Dieser Neokosmopolitismus – 

geprägt von der Dialektik zwischen Universalismus 

und Partikularismus – verursache mitunter die 

Bildung von Parallelgesellschaften, die einerseits 

von Vielflieger-KosmopolitInnen und andererseits 

von MigrantInnen gekennzeichnet sind; daneben 

lassen sich, so Köhler, als Folge der Verknüpfung 

der Kulturen und Identitäten Grenzen nicht mehr 

eindeutig nachzeichnen, sondern werden zu „fuzzy 

boundaries“ (Köhler 2010, S. 19). Da diese äußerst 

komplexe Form der Kosmopolitisierung über eine 

westliche Diskursebene hinausgehe und global zu 

betrachten sei, wird vom Autor auch der Aspekt des 

sozialwissenschaftlichen Kosmopolitismus berück-

sichtigt und damit das Hauptaugenmerk auf die 

sozialen Prozesse, das methodologische Argument 

sowie auf einen reflexiven kosmopolitischen Lern-

prozess gelegt. Auf diese Weise richte sich der Blick 

auf das Spannungsfeld zwischen global und lokal, 

homogen und heterogen und könne keinesfalls im 

Sinne einer „McDonaldisierung“ (ebd., S. 27) in eine 

gleichmachende Globalisierung ausarten. 

Daran anknüpfend greift Benno Hafeneger in sei-

nen Ausführungen zum Thema Jugend und deren 

Politische Bildung die Diskussion über ein „euro-

zentrisches Jugendmodell“ (Hafeneger 2010, S. 33) 

auf, betont die Bedeutung einer transnationalen 

Perspektive und weist auf die Existenz multipler 
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Jugenden hin: die Schul- und Bildungsjugend, die 

arbeitslose Jugend, die Multimedia-Jugend, die 

ego- und ethnozentrische Jugend, die in der Politik 

engagierte und politikabstinente Jugend. Weiters 

beschäftigt er sich mit dem Erwachsenwerden 

in einer globalisierten Welt, in der sich entspre-

chend der Kumulationsthese die Bildungschancen 

für Hochqualifizierte verbessern, wohingegen 

sich die der Niedrigqualifizierten zunehmend 

verschlechtern. Folglich erhöhe sich das Armuts-

risiko Letzterer beträchtlich und bestehe die 

Gefahr, dass niedrigqualifizierte Jugendliche den 

ihrer jeweiligen Lebensphase gemäßen Schutz- und 

Experimentierraum einbüßen und sie dem Kapi-

talismus als „fertiges Humankapital“ ausgeliefert 

werden (vgl. ebd., S. 37). Die fragile jugendliche 

Lebenswelt, die von einer Pluralität der Angebote 

und Werte bestimmt wird, rückt somit in den 

Mittelpunkt von Hafenegers Ausführungen und 

spiegelt Tendenzen der postmodernen Gesellschaft 

wider: Die „Dynamik der Risikogesellschaft“ (ebd., 

S. 40) mache nämlich auch vor Jugendlichen nicht 

halt und zeitige Konsequenzen wie Deregulierung, 

Individualisierung und soziale Segmentierung.

In seinem Beitrag zum Fachdiskurs über Interna-

tionale Jugendarbeit und deren Geschichte und 

Leitbilder widmet sich Andreas Thimmel deren 

Schnittstellen zur Politischen Bildung und der 

neuen Debatte bezüglich Kosmopolitismus und 

Jugendarbeit-Konzeption. Hierfür betrachtet er 

die Kosmopolitische Bildung und deren Folgen 

wie die Überwindung nationaler Perspektiven (vgl. 

Thimmel 2010, S. 159) oder die multiple Gruppen-

zugehörigkeit (vgl. ebd., S. 162) aus verschiedenen 

mitunter kritischen Blickwinkeln. 

Die bereits angesprochene Interdisziplinarität 

Politischer Bildung spiegelt sich auch im Artikel 

„Global History“ von Thomas Maissen wider. Der 

Autor setzt sich intensiv mit der Terminologie 

„Globalisierung“ auseinander, assoziiert damit den 

internationalen wirtschaftlichen Austausch und 

die „Entterritorialisierung des Sozialen“ (Maissen 

2010, S. 52) und stellt ferner die essenzielle Frage: 

„Eine Welt – eine Geschichte?“. 

Daran anknüpfend lässt sich Tobias Widmaier auf 

den „Weltbürger“ und die „Zukunftsmusik für Po-

litische Bildung“ ein, definiert die vielschichtigen 

Begriffe „Zukunftsmusik“ und „Weltmusik“ und 

charakterisiert Fragmente der „World Music“ durch 

die Vermischung von Orient und Okzident, Jazz 

und Pop (vgl. Widmaier 2010, S. 70). Wenngleich 

Kritik an der Homogenisierung musikalischer Aus-

drucksformen angebracht erscheine, könne man, 

so der Autor, die Begegnung mit der Musik fremder 

Kulturen als eine Form interkulturellen Lernens 

verstehen.

Matthias Möhring-Hesse legt den Schwerpunkt 

seines Beitrags ebenfalls auf die/den WeltbürgerIn, 

wobei er den Bogen vom „Bourgeois“, der/dem 

WirtschaftsbürgerIn und BildungsbürgerIn, über 

die/den mit „Citoyen“ betitelte/n Staats- bzw. Ak-

tivbürgerIn bis hin zur/zum BürgerIn als Sozialfigur 

demokratischer Gesellschaften spannt. Er spricht 

ferner davon, dass sich das WeltbürgerInnentum 

als Folge der Dynamik im Kosmopolitisierungs- und 

Transnationalisierungsprozess nicht nur in Hinblick 

auf eine immer stärker vernetzte Weltwirtschaft, 

sondern auch in Bezug auf transnationale Sozial-

beziehungen entfaltet, und liefert Argumente für 

und gegen das Bild eines WeltbürgerInnentums: Es 

könne nämlich zum einen als Gegenentwurf zur 

Globalisierung gedacht werden und die Ausgren-

zung von MitbürgerInnen überwinden helfen, sei 

zum anderen aber auch skeptisch zu betrachten, 

wenn es auf weltmännische Bourgeois und Citoyen 

(hier sind tatsächlich vor allem Männer gemeint) 

bzw. „Global Players“ reduziert wird, die sich die 

Welt nach ihrem eigenen Gutdünken „richten“.

 

In seinem Aufsatz „Weltbürgertum – Illusion 

oder ,unvermeidlicher Ausgang der Not’?“ schlägt 

Thomas Mohr eine Brücke zu Thomas Hobbes und 

Immanuel Kant, deren Ansichten Schlagworte wie 

„Recht auf alles“, „Krieg aller gegen alle“ und „welt-

bürgerliche Utopie“ beinhalten. Als vermeintlichen 

Rettungsanker deklariert Mohr Globales Lernen. Es 

soll als ein Medium weltbürgerlichen Bewusstseins, 

dessen Parole: „Mehr Philosophie wagen!“ lautet, 

zur Ausbildung selbst denkender, mündiger, mora-

lisch autonomer Individuen führen. 

Dirk Lange und Sebastian Fischer knüpfen an 

Mohrs Ausführungen an und wollen Menschen 

ebenfalls zu mündigen WeltbürgerInnen befähigen 

und ein globales Demokratiebewusstsein entwi-

ckeln. Sie vertreten die Ansicht, dass Globalisierung 
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ein gestaltbarer Prozess ist und die Aufgabe der 

Politischen Bildung trotz aller Problemfelder darin 

besteht, ein BürgerInnenbewusstsein zu bilden (vgl. 

Lange/Fischer 2010, S. 174). 

Ganz anders fallen die Überlegungen von Michael 

Haus zum Diskurs über die Entpolitisierung der Bür-

gerInnenschaft auf Grund der Kosmopolitisierung 

aus. Denn neben den Chancen, die der Kosmopo-

litismus mit sich bringe, berge dieser die Gefahr, 

der Demokratie Substanz zu entziehen. Haus bringt 

deshalb Einwände – aus neo-aristotelischer und 

neo-schmittianischer Perspektive – ein und ana-

lysiert die „reflexive Modernisierung“ (Haus 2010, 

S. 118) und deren Nebenfolgen. 

Abgerundet wird der Sammelband durch die Aus-

führungen von Astrid Messerschmidt zur globali-

sierten Ungleichheit. Die Autorin setzt sich darin 

mit dem Konzept der Citizenship von Christine 

Zeuner auseinander (vgl. Messerschmidt 2010, 

S. 125) und thematisiert die Konfliktdimension und 

die Lebensbedingung – metaphorisch gesprochen –  

„privilegierter TouristInnen“ und „entprivilegierter 

VagabundInnen“. Während die Letztgenannten in 

„global cities“ (vgl. ebd., S. 133) dazu gezwungen 

werden, als DienstleisterInnen TouristInnen zu 

bedienen und um ihre Existenz zu kämpfen, ver-

fügen die Erstgenannten über eine finanzielle und 

gesellschaftliche Bewegungsfreiheit, die es ihnen 

ermöglicht, die Globalisierung ihren Bedürfnissen 

entsprechend zu genießen – so Messerschmidt. 

Mit der Verknüpfung von Moralvorstellung und 

WeltbürgerInnentum und der Frage, welche Rele-

vanz dies für Politische Bildung hat, beschäftigt 

sich auch Gerd Steffens. Er spricht von der Erset-

zung des Kant´schen moralischen Universalismus 

durch eine klar getrennte Binnenmoral (Wir-Gefühl 

bzw. FreundIn) und Außenmoral (Sie-Gefühl bzw. 

FeindIn), in der grenzüberschreitende Wirkungen 

von Interdependenzen nicht vorkommen. Weiters 

erkundet er den Ansatz der Doppelmoral (vgl. 

Steffens 2010, S. 139) und bringt einen neuen Poli-

tikbegriff ein, der sich an Chantal Mouffe orientiert. 

Der viel diskutierte „Weltbürger – Leitbild für Po-

litische Bildung im 21. Jahrhundert“ – steht auch 

im Zentrum der abschließenden Überlegungen von 

Ingo Juchler (vgl. Juchler 2010, S. 179). 

Zusammenfassung

Das gemeinsame Element der vorgestellten Beiträge 

in dem von Benedikt Widmaier und Gerd Steffens 

herausgegebenen Sammelband „Weltbürgertum 

und Kosmopolitisierung. Interdisziplinäre Pers-

pektiven für die Politische Bildung“ (2010) ist die 

Herausforderung, der sich die Politische Bildung 

angesichts der Globalisierungs- und Kosmopoliti-

sierungsthematik, die oftmals kontrovers disku-

tiert wird, gegenübersieht. Statt Patentlösungen 

anzubieten, werfen die AutorInnen immer wieder 

neue, provokante Fragen und Kontradiktionen 

auf, machen auf Diskrepanzen und Ungleichheiten 

aufmerksam und wollen Raum für Diskussionen 

schaffen. 

Insgesamt bietet diese Publikation eine breite Pa-

lette an Reflexionsmöglichkeiten, gibt den LeserIn

nen die Gelegenheit, sich auf die Sichtweisen der 

AutorInnen einzulassen, diese mit eigenen Argu-

menten zu prüfen, und eröffnet so ein Feld für die 

aktive politische und demokratische Mitgestaltung 

unserer globalisierten, kosmopolitischen Welt.
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